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°̂ . Eämpfe dehnen sich auf die deutsche Armee
D« ^ Italienische Angriffe an der Jsonzofront
^ österreichische Dolomitenstellung werdender,

beschlagen. - Im Kaukasus werfen die Türken
" weiter zurück.

ungenügende Verteidigung.
Keheimsitzung der französischen Kammer.

aeaen 138 Stimmen hat die französische
: ba  für die Abhaltung einer Geheimsitzung ent-
' Die Mehrheit ist überraschend groß, denn die
' . batte es bis zum letzten Augenblick nicht an den
^tcken Bemühungen fehlen lassen , .die Herren
Sr von der Unratsamkett erner peinlichen Ge-

zu überzeugen. Aber mag auch bei diesem
Deputierten die Neugierde nach militärischen

2en bei der Abstimmung den Ausschlag gegeben
'S ganzen war diese doch eine vielversprechend,
StM zu den Verhandlungen hinter verschlossenen

die äußere Aufmachung läßt auf hochpolitische
ickließen Die Gitter des Palais Bourbon

fofort herabgelassen: der Zugang zu den Wandel-
' onst der Haupttummelplatz für die Männer von der
Meb ihnen verboten, sie mußten sich bis auf weiteres

.' Saal begnügen, der an gewöhnlichen Sltzungs-
dem allgemeinen Publikum zugewiesen ist und ganz

ü liegt von dem eigentlichen Brennpunkt der Ver-
dlm-aen dem Sitzungssaal . Am liebsten hatte man
, Journalisten wohl das Haus ganz und gar verboten,
Mnigstens in den heiligen Hallen des Parlaments-

z keine Indiskretionen zu erleichtern: aber die
me kann möglicherweise früher oder später m « ne
licke Sitzung verwandelt werden, wenn es zweck-
> erscheinen sollte, der Welt irgendein eindrucksvolles

echiel vorzuführen, und da ist es immer gut gefällige
Meute in sofort erreichbarer Nahe zu baden. Jedes
üstecium— auch daran hat man vorsorglich gedacht—
i zwei seiner Beamten in die Karniner abordnen, die
in einem besonderen Raume für telephonische Weisungen
: Gebieter zur Verfügung zu halten haben. Der
mlsekretär des Hauses hat den Kammerpräsidenten in
Leitung der Verhandlungen zu unterstützen und ein
-graphisches Protokoll aufnehmen zu lassen, das rn
iegeltem Zustande den Archiven des Hauses emverlerbt

Und nun konnte der Guß beginnen . An guten Reden,
die Arbeit begleiten, fehlte es nicht, denn nicht weniger
neun Interpellationen staiiden auf der Tagesordnung
ix Geheimsitzung. Sie beziehen sich alle auf Verdun
stimmen durchweg mehr oder weniger niit deriemgen
Abgeordneten Favre überein , der von der Regierung
sichren wünscht, welche Gründe zur ungenügenden Ver-
igung von Verdun im neunzehnten Monat des Kriege»
>brthaben, wer dafür verantwortlich sei, welche Mah¬
lungen stattgefunden haben und — das wird nicht mehr
drücklich gefragt, ist aber der Anfang und das Ende
Äte'rpellation und schwitzt als der bangste ihrer sorgen-
">Vorwürfe aus jedem Wort und jeder Zeile deutlich
4 hervor— was denn aus dem unglücklichen Frank-
>mi eigentlich werden soll ?! Mit schönen Redens-
ij.will man sich nicht länger abspeisen lassen; die sind
tür öfsentliche Sitzungen . Man verlangt einen klaren
Nii in die Verhältnisse, in die niilitärischen wie in die
lbchm Verantwortlichkeiten, um danach entscheiden zu
"“ i wohin die Reise geht und ob sie den Weg fortsetzen
.-m der hohe Staatsches und seine Helfershelfer ihr ge-
lm haben. Um Verdun kreisen angstvoll alle Gedanken
mmizosen. Verdun ist ihnen die Republik, die sie mit
>tmersten Herzblut gegen den Feind verteidigen . Aber
ö dund ist zäh und unerbittlich, er läßt nicht von

Opfer, und nirgends winkt Rettung und Befreiung.
! Am an der Zukunft des Landes zu verzweifeln be-

darf man noch nicht aussprechen; so hängt man
>Mü ^ schweren Fragen an die Vergangenheit und

hinter verschlossene Türen zurück, um endlich
e“ ltJ5 in Auge mit den Männern , in deren Händen

svchichal der Republik ruht, das Fazit dieses bald
.lamgen ungeheuren Krieges zu überschlagen. So war
^ °nz unter sich; für Herrn Briand war eine schwere
T ^kommen.
Ä 1 7 ec  wußte sich sicherlich zu verteidigen , besser

er nach der Meinung der Interpellanten die
Maasfestung verteidigt hat. Dazu ist er ia von

Advokat, und seine Beredsamkeit hat bisher
oerfagt, wenn er sich ihrer bedienen wollte.

, der Prozeß, den er gegen die teutonischen Bar-
ü W>ch nicht verloren . Er setzt ihn fort , bis der

^mrimstaa gekommen sein wird . Erst vor dem un¬

abänderlichen urleitsspruch des Richters Geschichte wird er
in das Dunkel zurückweisen, wo keine advokatorischenKünste
mehr einen Toten wieder lebendig machen.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die angekündigte Fahrt der Ncichstagsmitglieder
nach Sofia findet am 24 . d. Mts . statt. An der Fahrt
iverden etwa zehn Herren aus allen Parieren teilnehmen.
Für die Fahrt wird der Balkanzug benutzt. I Sofia
iverden für den Empfang der Herren große Vorbereitungen
getroffen Die Abgeordneten werden sich m Philippopel,
Tirnowo . Warna und Rustschuck aufhalten und von Rust-
schuck auf einem Donaudampfer Donauaufwarts bis Seml 'N
fahren, um auch Gelegenheit zu erhalten, den Transport¬
verkehr auf der Donau zu sehen. In Semlm werden sie
wieder den Balkanzug für die Rückreise erreichen.

4  Der Königsberger Generallandschaftsdirektor Kapp»
dessen Broschüre gegen die Politik des Reichskanzlers dem
letzteren Veranlassung zu einer scharfen Erwiderung im
Reichstag gab, hat ein Rundschreiben versendet, m dem er
mitteilt , daß der Kanzler es abgelehnt hat, diese „ihm
durch die Pflichten seines Amtes und aus Gründen des Staats¬
wohls auferlegte Handlung zum Gegenstand persönlicher
Auseinandersetzungen zu machen". Herr Kapp erklärt nun,
sich für verletzende Bemerkungen , die der Kanzler gebraucht
habe, „in einem Augenblick Genugtuung verschaffen zu
wollen , in welchem dem Herrn Reichskanzler nicht mehr
der Schutz des Krieges , seine Stellung und dre Knebelung
der Presse zur Seite stehen".

+ Die von der Stadt Regensburg angeregte Dona «.
Konferenz wird im Juli stattfinden. Äußer Deutschland
and Österreich-Ungarn sowie Bulgarien wird auch Ru¬
mänien daran teilnehmen . Das ungarische Komitee wird
»er Konferenz ein-n Antrag Unterbetten . Pne inter
nationale Donau - Kommission zu schaffen, m die alle
Donaustaaten Delegierte entsenden sollen. Als Sitz wird
Budapest vorgeschlagen. In einem weiteren Anträgen )!
:ine Verbindung der Doirau mit verschiedenen deutschen
Flüssen angeregt.

+ Der Antrag auf Beibehaltung der bayerischen Post-
märte ist vom Finanzausschuß der Kammer Mit grober
Mehrheit angenommen worden . Die Kammer soll ersucht
iverden, bei der königlichen Staatsregierung m diesem
Sinne , entgegen dem Reichstagsbeschluß vom 3. Juni zu
wirken. Ferner wurde vom Finanzausschuß ein Antrag
angenommen, wonach die Regierung un Bundevrate sich
dafür einzusetzen habe, daß alle Feldpostbriefe und -pakete
bis zu 1 Kilogramm an die im Felde Stehenden portofrei
befördert und die Postsendungen der Soldaten m die
Heimat ebenfalls portofrei zugestellt werden.

Großbritannien.
X Die Gärung in Irland bereitet den Engländern

fortgesetzt große Sorge . Obwohl man offiziell immer
wieder versichert, die Ruhe sei wiederhergestellt , weiß das
Volk, daß besonders das Verhalten der rrMen Soldaten
die schlinfmsten Befürchtungen rechtfertigt. Die ffttgierung
hat besondere Maßregeln ergriffen. Die irischen Truppen¬
teile sind zum Teil aufgelöst und in kleineren Formationen
anderen Verbänden zugeteilt worden . Sie wurden teil¬
weise nach Gibraltar , Malta , Di,on und Bordeaux geschickt.
Eine Anzahl irischer Offiziere wurde von der Westfrortt
zurückgerufen und nach Indien und Afrika geschickt. Auch
Zivilisten werden andauernd aus Irland fortgefchafft.
Endlich wurden auch alle irischen Munitionsfabriken nach
England verlegt . Den Ernst der Lage zeigt eine fllleldung
des „Hanibg. Fremdenbl .", wonach auf der Bahnlinie
Dublin —Dundalk ein Güterzug , der mit Kriegsmaterial
beladen und militärisch bewacht war , von irischen Auf¬
ständischen in die Luft gesprengt worden ist. Gegen
30 Soldaten und Bahnbeamte sollen dabei getötet oder
verwundet worden fein.

Rußland.
x Um eine weitere Verschlimmerung der.Lebensmittel-

kriie zu verhüten, sollen in der Woche vier fleischlofe
Tage eingeführt werden . Nach den Beschlüssen der Kriegs¬
und Landwirtschaftsailsschüsse darf an dieser> wer^ agen
Fleisch weder verkauft noch in Restaurants gereicht werden
Viehschlachtungen find Dienstags . Donnerstags und Frettags
verboten . Bei den Besprechungen m den Ausschm en
wiesen mehrere Redner darauf hin. daß die Neischnot an
vollkommene Ausrottung des russischen Vlehbestandes be¬
fürchten lasse. Über die Hälfte des gesamten Viehbestandes
wurde während des Krieges bereits abgeschlachtet.

Amerika.
X Das auf der Tagung in St . Louis angenommene

Wahlprogramm des dcmokratifchen Konven .S v̂erurteilt
jede Organisation , die auf die Förderung der Interessen
einer fremden Macht durch Einschüchterung der Regierung,
der politischen Parteien oder der Volksvertreter abaielt,
als für die nationale Einigkeit schädlich. Das Programm
fetit fick für die Schiffahrtspläne der Regierung und eme
Vermehrung der Armee und Flotte ^ ^ teidigungs-zwecken ein. Ferner wird darin gesagt, daß es die Pflicht

der Bereinigten Staaten M ttcki mtt anderen Staaken zu
vereinigen , um die Freihett der Lander û rhur Burger
zu sichern und die freie Benutzung der Meere unverletzt
zu erhalten . Schließlich tritt das Programm neuerdings
für die Beibehaltung der Monroedoktrm em.
Hub  Xn- und Husland.

Berlin , 17. Juni . Der Bundesrat hat eme Verfügung
erlassen, wonach dem Aufenthalt im Ausland im Sinne de»
8 214 Abs . 3 der Reichsversicherungsordnung Nicht
gleich gilt ein Aufenthalt im Ausland , der durch Einberufung
zu Kriegs-, Sanitäts - oder ähnlichen Diensten für das Reich
oder eine ihm verbündete Macht verursacht ist.

Berlin , 18 Juni . In Sachen der preußischen Steuerzuschlage
wird von einer halboffiziösen Korrespondenz ein Kompromis vor-
oeschlagen. Das preutziscbe Abgeordnetenhaus hat die Steuerzu-
schläqe zur Einkommensteuer nur auf ein Jahr zu bewilligen.
Die Finanzkommission des Herrenhauses aber fordert bekanntlich
die Bewilligung bis zum Abschluß)desFriedens . Es scheint nun
nicht ausgeschlossen, daß beide Hauser sich auf der Grundlage
einer zeitlichen Begrenzung der Steuerzuschlage, aber auf eine
Zeit länger als ein Etatsjahr v« ,tändigen werden.

Berlin . 17. Juni . Desi parlamentarische Beirat für
Volksernährung wird sich Ende der nächsten Woche mtt dem
neuen Wirtschaftsplan beschäftigen.

Berlin , 17. Juni . Auf dem hier zusammengetretenen
12. Verbandstag gewerblicher Genossenschaften teilte
der Vorsitzende mit. daß sich der Verband auch in der Knegs-
zeit gut weiter entwickeln konnte.

Berlin , 17. Juni . Die chinesische Gesandtschaft teilt
mit daß der bisherige stellvertretendePräsidentLiiuanhung
der Nachfolger des verstorbenen Präsidenten Yuanschlkm ge¬
worden ist. Sein Amtsanttitt wurde un Lande mit großem
Beifall ausgenommen.

Haag , 17. Juni . Die Ausfuhr von Stahl . Elfen¬
ab fällen sowie von Alteisen und Altstahl ist verboten.
Ferner wurde verboten die Ausfuhr von Spinat . Endivie,
Portulak, Schotenerbsen, Pahlerbsen und Kapuzuiereibien.

Amsterdam , 17. Juni . Der Prozeß gegen Sir Roger
Casement wird am 26. Juni beginnen. Außer dem An¬
walt Geffan Duffy hat Michael Francis Dople Rechts¬
anwalt aus Philadelphia , mit besonderer Erlaubnis der
englischen Regierung die Verteidigung mttubernommen.

London , 17. Juni . Das Handelsamt hat einen Aus¬
schuß ernannt, der die Aufgabe hat, das Steigen der
Ledensmittelpreise seit Kriegsbeginn zu untersuchenund
Maßnahmen zur Besserung der Lage vorzuschlagen.

London , 17. Juni . Der japanische Botschafter Jnouyo
tritt zurück, der Botschafter in Washington Ebenda wird
zu seinem Nachfolger ernannt.

Ncwyork , 17. Juni . Die Blätter melden. Roosevelt
sei schwer erkrantt und habe alle Verabredungen abgesagt.

Reichs- und privatvcrficherungen.
Fürsorge für berufsunfähige Kriegsteilnehmer.

Amtlich wird mitgeteilt : Bekanntlich find nach § 390
des Angestelltenversicherungsgesetzes Angestellte, die bei
einer privaten Lebensversicherungsgesellichast versichert
sind, unter gewissen Voraussetzungen von der eigenen Bei-
tragspfticht zur Angestelltenversicherung befreit. Die
Arbeitgeber müffen auch in diesen Fallen ihre Be,°
tragsliälste enttichten, können aber von den ihrerseits etwa
gezahlten Zuschüssen zur privaten Versichenmg des Ange-
stellten die an die Reichsnersicherungsanstalt zu entnchten-
den Beiträge kürzen. Die an dem Zuschuß gekürzten Bei-
-rage zahlt die Reichsversicherungsanstalt auf Antrag des
Versicherten auS den Arbeitgeberbeitragen an die private
Vefticherimgsgeiellschaft weiter , wenn ihr vom Versicherten
ein entsprechender Teil seiner Forderung aus der prwaten
Versicherung abgetteten wird (8 392 Abs. 3) Der Der-
sicherte hat dann seine gesetzlichen Ansprüche auf die halben
Leistungei! der Angestelltenversicherung (aus den Arbett-
qeberbeittägen ) und seinen Anspruch auf den nicht abge-
ttetenen Teil der Forderung aus der privaten Versicherung:
die Reichsversicherungsanstalt ist für ihre Weiterzahlungen
durch den abgetretenen Teil der privaten Verstcherungs-
sorderung gedeckt.

Weiterzahlung für Berufsunfähige.
Unerwünschte Folgen können sich nun ergeben, wenn der

Versicherte dauernd berufsunfähig wird . Dann erlischt
nämlich sowohl die Pflicht - wie das Recht zur frei¬
willigen Weiteroersicherung nach dem Angestelltenoersiche¬
rungsgesetz. Beiträge können für den Versicherten nicht
mehr geleistet werdm : mithin auch keme Zahlungen der
Reichsversicherungsanstalt an die prwate Lebensoerflche-
riingsgesellschaft. Der abgetretene Teil der Versicherung
würde in der Regel verfallen , d. h. dre Reichsverstchemng»-
anstalt erhielte nur seinen Rückkaufswert. „„

Um dieses Ergebnis wenigstens für dre berufsunfahigen
Kriegsteilnehmer zu verhüten , bestimmt eme Bekannt¬
machung des Bundesräts vom 14. Jum daß der abge¬
tretene Teil der Forderung aus der prwaten LebenSver-
sicherung auf den Versicherten rückübertragbar wird , wenn
dieser Kriegsteilnehmer war , infolge des Krieges beruf»-
wiiäbia geworden ist oder noch wird, und wenn er der



r

ReichSversiKerungSanstalt die von ihr weitergezahtten Bei¬
träge zuzüglich 3'/- > Zinsen und Zinseszinsen erstattet
hat Der Versicherte ist dann in der Lage, seinen privaten
Versicherungsanspruchselbü in vollem Umfange weiter auf-
rechtzuerhalten. _

Generaloberst v. Mottle gestorben.
WTB Berlin , 18. Jnni . Generaloberst v. Moltke,

Lhef des stellvertretenden Generalstabs der Armee, ist
heute 1 Uhr 30 Mi », nachmittags, gelegentlich einer im
«eichstage stattstndenden Xrauerfeier für den Krldmar-
schall v. d. Goltz, einem Herzschlag erlegen.

Der Tod des Generalobersten v. Moltke trat infolge
eines Herzschlages ein, unmittelbar , nachdem er seine
Rede auf den Generalfeldmarschall Frhrn . v. der Goltz-
Pascha gehalten hatte . Die Feier , die bereits ihrem
Ende nahte , wurde sofort abgebrochen. Die Leiche ist
nach dem Gebäude des Generalstabs übergeführt worden,
wo sie aufgebahrt wurde.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier , 18. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen unserer Front zwischen
der belgisch-französischen Grenze und der Somme herrschte
lebhafte Artillerie - und Patrouillentätigkeit.

Links der Maas  fanden nachts Jnfanterie-
kämpfe um vorgeschobene Grabenstücke am Südhange
des Toten Mannes  statt . Rechts des Flusses
scheiterte ein durch mehrstündiges Vorbereitungsfeuer
eingeleiteter starker französischer Angriff vor den
deutschen Stellungen im Thiaumo nt - Walde.
Ein vom Gegner genommener kleiner Graben vorder¬
ster Linie wurde nachts wieder gesäubert.

Der Fliegerangriff  auf die militärischen An¬
lagen von Bar - le - Duc  wurde wiederholt . Im
Feuer unserer Abwehrgeschütze stürzte ein französischer
Doppeldecker westlich von Lassigny ab und zerschellte.
In der Gegend von Bezange-la-Grande (südlich von
Chateau -Salins ) schoß Leutnant Wintzens sein sechstes,
Leutnant Höhndorf sein fünftes feindliches Flugzeug
ab ; die Insassen des einen sind tot geborgen . Am
16. Juni abends wurden die Trümmer eines im
Luftkampf unterlegenen französischen Doppeldeckers
nordöstlich des Hessenwaldes brennend beobachtet.

Oestlicher Ktiegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals v. L i n s i n g e n

wurden am Styr  beiderseits von Kolki  russische
Angriffe abgewiesen . Zwischen der Straße Korvel-
Luzk und dem Turya - Abschnitt  nahmen unsere
Truppen in erfolgreichen Kämpfen den Russen an Ge¬
fangenen 11 Offiziere, 3446 Mann , an Beute ein Ge¬
schütz, zehn Maschinengewehre ab . Bei der Armee
des Generals Grafen v . Bothmer  brachen feind¬
liche Angriffe nördlich von Przewloka  bereits im
Sperrfeuer blutig zusammen.

Balkao-Kriegsschauplay. Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

18) Nachdruck verboten.

. ^ cv muß wirklich unendlich bedauern, Ihr Fräulein
Nichte nicht angetroffen zu haben," sagte er in fließendem
Deutsch, aber mit einem fremdländischen Akzent. . Ich
wünschte das gnädige Fräulein in einer L-ache zu sprechen,
die für sie von höchster Wichtigkeit ist. Es handelt stch um
die Befreiung eines Freundes des Fräulein Brüning aus sehr
unangenehmer Lage."

»Darauf sah er mich an, als erwarte er von mrr irgend
eine Erklärung, daß ich von der Sache wisse," schloß Tante
Anna.

Hertha klopfte das Herz zum Zerspringen. Sie hatte
ihrer Tante nichts von ihrer Verbindung mit dem Detekliv
Bernardi und von den Ereignissen in Vierlinden erzählt. Es
gab kaum einen Zweifel für sie, daß dieser Mr. Percy ein
Abgesandter Bernardis gewesen sei und daß irgend etwas
Besonderes geschehen sein müsse, was den Detektiv veranlaßt
hatte, ihn zu schicken.

»Was erwidertest Du ihm denn?" fragte sie
»Ich sagte ihm, daß ich ihn nicht verstände. — Und in

der nächsten Sekunde klärte es sich auf, daß ich ihn auch gar
nicht hatte verstehen können, denn er erkundigte sich nach
meinem Namen, und als ich ihn ihm genannt hatte, stellte es
sich heraus, daß er an eine falsche Zimmertür gekommen war.

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung," sagte er
höflich, »aber ich war der Meinung, mich in Fräulein
Noumicrs Wohnung zu befinden."

Ich machte ihn, seinen Irrtum klar, und er empfahl sich.
Herthas Erstaunen wuchs immer mehr.
»Aber, liebste Tante, wenn der Mann sich geirrt hatte,

war das doch kein Grund, daß Du nicht ruhig hättest zu
Bett gehen und die Erzählung auf morgen verschieben können."

Die alte Dame schüttelte den Kopf.
»Das ist ja auch noch nicht alles. — Als der Mann

gegangen war, rief ich Marie herein, um sie zu fragen, wie
ein solcher Irrlunr hätte entstehen können. Und das Mädchen
erinnerte sich mit großer Bestimmtheit, daß der Mann nach
Fräulein Hertha Brüning gefragt habe. Ja , sie glaubte sich
sogar zu entsinnen, daß er auch meinen Namen genannt, als
sie ihm mitgeteilt, daß Du nicht anwesend seiest. Darum bin
jch der Meinung, daß wir es mit einem Schwindler zu tun

WTB Grotzes Hauptquartier , 19.Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der belgisch-französischen Grenze und bis
zur Somme hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an.
Ein französischer Handgranatenangriff bei Chavonne
(östlich von Vailly ) wurde abgewiesen . Eine deutsche
Sprengung auf der Höhe Lafillemorte (Argonnen)
hatte guten Erfolg . Im Maasgebiet  lebten die
Feuerkämpfe erst gegen abend merklich auf . Nachts
erreichten sie am Toten Manne  und westlich davon
sowie im Frontabschnitt vom Thiaumontwalde
bis zur Feste Vaux  große Heftigkeit . Wie nach¬
träglich gemeldet wird , ist in der Nacht zum 18. Juni
am Thiaumontwalde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen
worden . Weitere Angriffsversuche wurden gestern
durch Feuer vereitelt . In den Kämpfen der letzten
beiden Tage sind hier rund 100 Franzosen gefangen
genommen . Mehrfache nächtliche Angriffsunterneh¬
mungen des Gegners im F u m i n - W a l d e wurden
im Handgranatenkampfe jedesmal glatt ubgewiesen.

Je ein englischer Doppeldecker ist bei Lens und
nördlich von Arras nach Luftkampf abgestürzt . Beide
Insassen sind tot . Ein französisches Flugzeug wurde
westlich der Argonnen abgeschossen. Ein deutsches
Fliegergeschwader hat die Bahnhofs - und militärische
Fabrikanlagen von Baccarat , Raon und l' Etape
angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front keine besonderen

Ereignisse . Auf die mit Militärtransporten belegte
Eisenbahnstrecke Ljachowitschi—Luniniec wurden zahl¬
reiche Bomben abgeworfen . Bei der Heeresgruppe des
Generals v. Linfingen  wurden am Styr  westlich
von Kolki und Stochod  in der Gegend der Bahn
Kowel—Rowno russische Angriffe zum Teil durch er¬
folgreichen Gegenstoß zurückgeworfen. Nordwestlich von
Luzk stehen unsere Truppen in für uns günstigem
Kampfe . Die Gefangenenzahl und die Beute hat sich
erhöht . Südwestlich von Luzk greifen die Russen in
Richrung auf G o r o cho w an . Bei der Armee des
Generals Grafen v.Bothmer  ist die Lage.'unverändert.

Balkau-Kriegsschauplotz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
* *

*

Der fUegerangrtff auf Kar le Duc.
Aus dem Großen Hauptquartier wird zu dem letzten

Fliegerangriff auf Bar -le-Duc geschrieben:
Als schon vor einiger Zeit Bar -le-Duc , der Eisen¬

bahnendpunkt sowie Etappenhmwtort der französischen
Armee von Verdun, erfolgreich angegriffen wurde, be¬
klagte man sich auf französischer Seite darüber mit der
Begründung , Bar -le-Duc sei eine offene Stadt . Dabei
wurde aber nicht erwähnt, daß französische Flieger vor¬
her ost, obschon ohne Erfolg, offene französische Städte
im deutschen Besitz, denen die oben genannten Eigen¬
schaften nicht zukommen, zum Beispiel Vouziers , Chare-
ville und Meziöres. mit Bomben angegriffen hatten.

haben, der nur für einen späteren unervelenen Besuch die
Oertlichkeit rekognoszieren wollte."

„Vielleicht!" sagte Herrha gedankenverloren. Sie fand
sich in alledem nicht mehr zurecht. Was bedeuteten alle diese
seltsamen Ereignisse dieses Abends? Wer war der mysteriöse
Percy ? Und welches Interesse hatte er daran gehabt, ihre
Tante über Randow auszufragen? Was hatte er mit Miß
Roumier zu schaffen und woher kam ihm die Kenntnis ihres
Besreiungsplanes?

Auf keine dieser Fragen hatte sie eine Antwort. Nur
über das Eine war sie sich jetzt im klaren, daß Wolters
Anwesenheit doch mit ihrer Angelegenheit in irgend einem
Zusammenhang stehen mußte.

»Jch gehe jetzt zu Bett, mein Liebling," sagte ihre Tante,
verstohlen gähnend. »Aber wenn ich an Deiner Stelle wäre,
würde ich morgen früh die Polizei informieren — ehe eines
schönen Tages Deine Diamanten verschwunden sind."

Doch Hertha fuhr am nächsten Morgen nicht zur Polizei,
sondern zu Bernardi, um ihm alles zu berichten und seinen
Rat zu erbitten.

Mit ernster— wie es Hertha scheinen wollte, sehr ernster
Miene lauschte der Detektiv ihrer Erzählung. Aber nur
wenig war es, was er ihr zu sagen hatte.

»Durch das Erscheinen dieses Mannes wird eine Ver¬
mutung bestätigt, die sich mir damals bei dem Schuß aus dem
Gebüsch in Bierlinden aufgedrängt hatte. Der einzige, der
nach meinem Dafürhalten alles aufklären könnte, ist Herr
von Randow selbst. — Wollen Sie mir versprechen, Fräulein
Brüning, es mir sofort mitzuteilen, wenn der Freiherr das
Irrenhaus verlassen hat? — Es ist von größter Wichtigkeit,
daß mir » Acgenheit gegeben wird, ihn ungestört zu sprechen."

»Jch verspreche es Ihnen, " erwiderte Hertha.
Und dann, ats ob sie ihn erst jetzt ganz begriffe, fügte sie
hinzu:

»Sie meinen, daß mein Verlobter Feinde hat, die ihm
bekannt sind — daß der Schuß ihm zugcdacht war ?"

»Jch kann diese Frage natürlich nicht mit Bestimmt¬
heit bejahen," erklärte Bernardi ruhig. »Aber cs ist meine
Ueberzeugung, daß Herr von Randow alles mit zwei Worten
aufznklären vermöchte. Es läge sowohl in Ihrem wie in
seinem eigenen Interesse, daß ich ihn sprechen könnte, ehe
er nach seiner Befreiung nüt anderen in Berührung konimt."

Als Hertha den Detektiv verließ, war ihr Herz nur noch
schwerer als zuvor.

Unseren Feinden ist eben jedes sJJtttteI
führung recht, wenn sie uns angreife,M
einmal umgedreht, darm brechen sie in ejn ,
geheul aus . .

Die britischen Re,erben erschz^
Wie aus dem Haag gemeldet wird,

englischen Jahresklassen von 24 bis 46 J ^ '-»
24. Juni zum Militärdienst stellen. Das
heirateten Leute, die auf Grund des zweiten gv
aesetzes anögehoben werden. Damit sind L; '
Reserve» vollkommen erschöpft.

Osterreickiscsiungarifcsier k̂ eeresh
Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz . jP
Am Pruth keine besonderen Ereigniffe so*

Niezwiska scheiterte ein russischer UbergaiwsT.»
den Dnjestr. Die Angriffe des Feindes
Stellungen westlich von Wisnowczyk
unverminderter Heftigkeit. — In WolhynienS
Lipa im Raume von Lokaczy und am ig™ lt"
Abschnitt neuerlich erbittert gekämpft.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Jsonzo-Front setzte gestern abend wi
lebhaftes feindliches Artilleriefener zwischenz
nnd dem Monte dei sei Busi ein. Ein Angriff
ttener von den Adriawerken gegen unsere 4»
Bagni wurde abgewiesen. Auf dem Rückenr
Monsalcone kam es zu Minen - und Handgranat
Im Nordabschnitt der Jsonzo -Front scheiterte
lieber Angriff auf den Mrzli Vrh. Ebenso
bliebent die andauernden Anstrengungen der
gegen unsere Dolomitenstellungen. Gestern
dort Angriffe bei Rufreddo und vor der Groda bei
zusammen. — Das gleiche Schicksal hatten statt?
des Feindes aus dem Raume von Primolano cea
Stellungen beim Grenzeck und gegen den Monte
Auch an unserer Front südwestlich Asiago wurde
griff beträchtlicher italienischer Kräfte abgeschi
diesem Raume fielen 13 italienische Offiziere
und fünf Maschinengewehre in unsere Hände. '
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs  des Genug

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnanh

de«,

e«.

Wien,  18 . Juni . Amllichuwird verla
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern mußte die Besatzung der Brückenfi
Tschernowitz vor dem konzentrischen Geschützf
weit überlegenen Feindes zurückgenommen we
der Nacht erzwang sich der Gegner an mehren,
den Uebergang über den Pruth und drang in
witz ein. Unsere Truppen räumten die Stadt,
galizten ist die Lage unverändert . Westlich
niowczyk an der Strypa wurden russische Ang' '
Artilleriefener vereitelt . In Wolhynien haben
Truppen nördlich der Lipa , nördlich von Go^
bei Lokaczy Raum gewonnen und russische$ eg-:
abgewiesen. Es blieben vorgestern und gestern
fangene und drei Maschinengewehre in unse
Nördlich des Turya -AbschuitteS brachten deutsche
krätte in erfolgreichen Kämpfen elf russische
3446 Mann , ein Geschütz und zehn Maschine"
ein. Zwischen Sokul und Koiki wurden aberm
russische Vorstöße zurückgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Jsonzofront schickten sich die Italiener
an mehreren Stellen , so gegen den Südteil

da-

8. Kapitel.
Drei Wochen gingen dahin, ohne daß sich irgend

Bemerkenswertes ereignet hätte. !.?
Der November neigte sich bereits ,emcm Ende zu,

heriffchle jenes unangenehme, feuchtkalte Werter, *
herbstlichen Jahreszeit iw nördlichen Deutichland

Ild)  Hertha hatte am Vormittag -ine Ausfahrtm
Motorwagen gemacht, und der schneidende Windt-"«
zerzaust, daß sie fröstelnd und übel gelaunt nach
rückkehrtr. . , ,,

Wie immer in der letzten Zeit war m  etft
nach einem etwa inzwischen eingetausenen Teleg
ein Ausdruck des Schreckens trat auf ihr s4om-
als ihr die Zofe wirklich eine Depesche überreichte.

Tante Anna, die — über eine Handarbeit ge'
einem Lehnstuhl am Fenster gesessen hattte, erhob
den Kopf, als sie ihre Nichte mi seltsam srem
Stimme sagen hörte:

»Packen Sie mir sofort einen Handkoffer,
Wäsche und Toilettegegenständen für eine Rächt!
nach Schlachtensee, um dem Gärtner Anweyungm
Bau des neuen Orchideenhauses zu geben. Er
sämtlichen Blumen erfrieren." ..

»Willst Du, daß ich Dich begleite, Liebling-
Dabei warf Tante Anna einen besorgten

das Fenster, an dem zuweilen g, der rauhe
rüttelte, und es war ihr anzusehen, wie wenig
die Aussicht auf eine Fahrt bei diesem Wetter

»Es wäre unverantwortlich, wenn ich
Blumen den Unbilden dieses abscheulichen^
aussetzen wollte," beruhigte sie Hertha, die Wv
mehr und mehr wachsende Aufregung zu

»Befehlen gnädiges Fräulein, daß ich mrt
fahre?" erkundigte stch nun auch Marie m " jpB

„Aber nein!" rief Hertha nervös. ÄJS | P
große Reise, die ich da vorhabe. Wozu p *» ^
gleitnng bedürfen? — Packe nur meine
Nacht werde ich mich wohl ohne Deine Hast
mrechtfinden." |L

Falts«
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l ' s übrige Militär . Der Ko
"Ä. Vmänische Grenzwache zum Rückzug . In dem
'- morden 23 Stumänen verwundet . Alle rumänischen
' ^ über an der Grenze wurden von den Rusfen
*8 TUegraphenleitungen abgeschnitten . Die bet

t- nfflifea eingedrungenen Rnlsen sollten dre bei Czerno-
Kfnden österreichisch -ungarischen Truppen umzingeln.
En batten eine Brücke über den Pruth geschlagen
S  österreichisch-ungarische Truppen an. Als sie
beschlagen wurden , konnten ste dre Pruthbrucke mcht
^nutzen und traten auf rumanrsches Gebiet über,
«aus sie den Kampf nicht nur fortsetzten , sondern
Stärkungen heranzogen . Ministerpräsident Bratianu

beim Könige in Audienz , wobei er über den Ein-
i der Russen eingehend Vortrag hielt . Die rumäni-
Siiegshetzer erlassen in den vierverbandfreundlichen

km wieder spaltenlange Aufrufe , die angesichts der
km Offensive Rumäniens Eintreten in den Krieg
di- Mittelmächte fordern.

Don der türkischen Front.
W türkische Heeresbericht meldet , daß ein englischer
K an der Jrakfront zwischen Korna und Rassrin mit
ßuchtartigenRückzug des Feindes endete , der 180 Tote
[i-ß. Russische Abteilungen wurden aus Bana an
Men Grenze verjagt . Auf der Kaukasusfront kam
einer Reihe örtlicher Kämpfe . Die Insel Keusten
unter dem wirksamen türkischen Feuer vom Feinde

nt werden . — Wie die Konstantinopeler Blätter
ji , sind bei dem Luftbonibardement Smyrnas am
Zum eine Griechin und zwei Armenierinnen getötet
ien. 24 Personen , davon einige Kinder im zartesten
; wurden schwer , 10 leicht verwundet . Zwei von den
«bim sind inzwischen gestorben . Ferner wurden ein
$ Gebäude und zwölf Häuser vollkommen zerstört
mehrere beschädigt , darunter die armenische Mädchen-
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Seine sirlegspott.
Tanzig, 17. Juni . An Stelle des Generals v . Schack,

t jm Disposition gestellt wurde , ist General Wagner
ßstellvertretenden kommandierenden General des 17 . Armee-

ernannt worden . Er war im Frieden zuletzt Kam-
icur bcr 38. Infanterie -Division in Erfurt.
Rotterdam, 17. Juni . Im Abgeordnetetrhaus in Kap-

1 teilte Botha mit . dah die Regierung die Errichtung
>Bataillons von tausend farbigen Kapländern
jmigte, die in französischen Häfen als Hafenarbeiter

Ssein sollen.
London, 17. Juni . Entgegen einer Äußerung As-

Ühs. eine entschiedene Wendung zugunsten des Vierver-
S fei eingetreten, erklärt die „Times " in einem Leit-

J man könne mindestens in Italien und an der West-
Mächts erblicken, was diese Ansicht rechtfertige.
.Berlin, 18. Juni . Aus nachträglichen englischen Veröffent-
W » ist ersichtlich, daß die englischen Mannschaftsverluste in
l ^ eschlacht am Skagerrak die Gesamtziffer von 8000 weit

London , 18. Juni . Der Zerstörer „Eden " hatte im Kanal
lUMsammenstob und sank, 31 Mann wurden gerettet,
ilmüerdam, 18. Juni . Der deutschfeindliche „Telegraas"

ws Petersburg : General Brussitow beabsichtigt eine un-
»wchene Berfolgung der feindlichen Streitkräfte , aber er hat

"Ammten geographischen Punkte auf seinem Progran,m,
' »mjeden Preis erobern will. De» feindlichen Truppen zu

lei bedeutungsvoller, als einige Plätze mit klingenden
Soften großer Opfer zu besetzen. (Werden die Trauben

, ^ sauer?)
^London, 18. Juni . Die „Times " meldet aus Saloniki:

h^ tiges Artilleriefeuer auf unsere Siel-
»n einer Stelle fielen im Laufe des Tages 200 Granaten

Von fmmd und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz ° Meldunaen .1

Eine Sektion fü^ Snglancl.
Bern , 17. Juni.

Reuter verbreitet in der Schweiz ein Telegramm des
englischen Gesandten in Bern über den Empfang der erv"
lischen Kriegsgefangenen in der Schweiz , worin er die
einfachen Sympathiekundgebungen der Menge , die zum
kleinsten Teile aus Schweizern bestand , als großartige
Kundgebungen zugunsten Englands darstellt . Das Tele¬
gramm enthält auch abfällige kritische Bemerkungen über
die Leidenszeit der Gefangenen in Deutschland.

Hierzu bemerken die „Neuen Zürcher Nachrichten " :
Etwas objektiver hätte diese Kundgebung des englischen
Gesandten schon sein dürfen . Es handelte sich da nicht um
eine politische Kundgebung für England , sondem um einen
Akt der Teilnahme für schwer betroffene Krieger , die das
wärmste Mitgefühl aller verdienen , gleichviel welcher
Station sie angehören . Ausfälle auf Deutschland batte
Seine Exzellenz füglich unterlassen dürfen . Gäbe Gott,
die verwundeten deutschen Kriegsgefangenen fänden die¬
jenige Pflege in den Verbandsstaaten , wie sie die ver¬
wundeten Kriegsgefangenen des Verbandes in Deutsch¬
land finden.

Du Muckt der Catfacben.

, ^ nhagen , 18. Juni . Aus Malmö wird gemeldet , daß
«eit 8 schwedischeDampfer , die mit Kaffee von Süd-

, von den Engländern ^ «eschlagnahmt•"‘a» waren , von oen Engranvern
Engländer behaupten , daß die Kaffeeladungen

»ach Deutschland nach dem Kriege bestimmt seien.
' herrscht Kaffeemangel . _

lORbf iMUhdr des „Erzähler vom Westerwald b,Nen
wir , die Bezugserneuerung jetzt schon

Mj -t , fc o Briefträger zeigen zur Bequemlichkeit der Post-
* 0,e Quittungen vor und sind zur Unterschrift berechtigt.

Amsterdam , 17 . Juni.
Die Jubelstimmung über die anfänglichen Erfolge der

Russen gegen die österreichische Front wird in London
immer mehr gedämpft . Der Zeitungskönig Northcliffe,
dessen Blätter in ganz England tonangebend sind , sab sich
auf einer Wohltätigkeitsveranstaltung sogar zu dem folgen¬
den Zugeständnis veranlaßt:

Jeder , der in Frankreich war . weiß , daß die Verluste
der Franzosen in diesem Kriege größer sind als wir glauben,
und heute , da alle Augen auf Rußland gerichtet sind , liegt
nach meiner Ansicht der große Brennpunkt des Ktteges
doch in der Verdun -Schlacht , der ich zwei oder drei Tage
beiwohnte . Ich verschließe mich nicht der Tatsache , daß
die Deutschen stetig näher an Verdun heran¬
gekommen  sind . Wir sollten nicht vergessen , daß unser
Krieg mit Deutschland auf französischem Boden ge¬
kämpft wird.

Lord Northcliffe weiß , daß die russischen Meldungen
stark austrugen und daß von einem Durchbruch an der
Ostfront nicht die Rede ist . Daher lenkt er die Aufmerk¬
samkeit wieder auf die Westfront , wo er aus ,eigener An¬
schauung die Wucht des deutschen Angriffs kennen¬
gelernt hat.

Griechenlands dauernde Neutralität.
Sofia , 17. Juni.

Das Blatt „Preporetz " schreibt : Die Demobilisierung
Griechenlands wird wichtige Folgen für die Balkanlage
haben . Die Haltung Griechenlands wird fester um¬
schrieben und die Möglichkeit , daß Griechenland in den
Krieg einträte . ist sehr gering geworden . Die Neuttalität
Griechenlands ist nicht mehr bewaffnet und abwartend,
sondern sie wird bis zum Ende des Krieges dauern.

Griechenland hat also die Diaßnahmen des Vierver-
bandes in einer Weise erwiderst die man dort sicher nicht
gewünscht hat . Man glaubte durch die schamlose Aus-
hungerungspolitik Griechenland zum Losschlagen gegen
Bulgarien zwingen zu können . Die griechischen Waffen
ruhen nun und es bleibt abzmoarten , ob die „Beschützer
der kleinen Staaten " sich nun zufrieden geben werden.

Italiens Kabmettrcbmerzen.
Lugano , 17 . Juni.

Gestern sind neue Schwierigkeiten für die Lösung der
Krise erwachsen , und nach dem „Secolo " ist Boselli ent¬
schlossen , im vollen Einverständnis mit Bissolati sein
Mandat in die Hände des Königs zurückzugeben.

Auch andere Blätter erklären , die Mmisterkrise sei
noch nicht gelöst , da sich bei der Zusammensetzung des
neuen Kabinetts weitere Schwierigkeiten zeigten . „ Corriere
d 'Jtalta " meldet , der Schatzminister Carcano habe Ein¬
wände wegen der Verteilung einiger Portefeuilles sowie
wegen der Auswahl einiger Ministerkandidaten gemacht.
Carcano ist seit Jahren mit Sonnino entzweit . Es ist
aber nicht so einfach , Männer zu finden , die leichten
Herzens Salandras üble Erbschaft antreten.

lokales und provinzielles.
10* V.
12 " N.

Merkblatt fiir den 20 . 'Mut.
Sonnenaufgang 4" | Monduntergang
Sonnenuntergang 924 II Mondaufgang

Bom Weltkrieg 1815.
20 6 Die Verfolgung der geschlagenen Ruffen in der

Richtung auf Lemberg macht weitere bedeutende Fortschritte.
Die Ruffen müffen die Grodek -Stellung aufgeben . Ravaruska
wird genommen . _

18441829 Geschichtsmaler Wilhelm Lindenschmit geb.
Physiker Ludwig Boltzmann geb. - 1849 Lufispieldtchter Franz
n Schöntdan geb. — 1853 Literaturhtstonker Erich Schm,dt geb.
— 1888 Schriftsteller Walter Bloem geb. — 1876 Dichter und
Schriftsteller Georg Busse-Polma geb. - Zoolog und Prähtstortkei
Jobann Japetus Smith gest.

nicht minder sichere Tatsache , daß unsere ^Böden Stall¬
dünger nicht entbehren können , daß unsere Viehbestände Er-
gebntffe langer , mühevoller Zucht und Arbeit sind , daß eme
stark verminderte Zucht nur mit schwersten Müden wieder
auf die Höhe gebracht werden kann , das das Vieh in o
innerlichengzusammenhängendenVielsettigkeitdeSlandwirtsichaft-
lichen Betriebes noch etwas mehr bedeutet als einen Futter¬
verzehrer . daß untere Verbrauchsgewohnheiten an Fett uno
Fleisch usw . mit stark »ermindertem Viehstapel kem Aus¬
tangen finden , usw ., E> genargumente , deren Ernsthasttgkeu
nicht zu bezweifeln ist. An ihrer Stichhalligkeit ändert auch
die scheinbar so einleuchtende llnwirtschastlichkell derVerfüttermig
für menschliche Ernährung geeigneter Erzeugnisse nichts . Bei
der Einigkeit im Ziel — stärkste Erzeugung wollen beide , der
Ernährrmgsphysiologe und der Landwirt - entsteht Die
Streitfrage über den praktischen Weg . Und das güt für
die meisten Gegensätze in der .Auffassung über die Regelung
unserer Versorgung.

Hackeubulg . 19 . Juni.

□ Meinungsverschiedenheiten. Nach der unvermeid¬
lichen Zeit der Umgewöhnung , des Suchens nach richtigen
Gesichtspunkten und nach der zutreffenden Regelung für
unsere Volksernührung haben sich allmählich Erundlimen
der Regelung herausgegeben , die sich im großen ganzen
ziemlich allgemeiner Slnerkennungerfreuen. Wenn die Fülle
der in der Preffe und in Versammlungen aufgesteUten
Forderungen manchmal den Eindruck erweckt, als ob
wir von dieser Einheitlichkeit noch weit entfernt seren,
so liegt das daran , daß sich strittige Punkte meistens
da ergeben , wo man über die allgemeinen Grundsätze
hiuausgeht und ihre praktische Durchführung in Frage
stellt Äi - tnungsverschiedenheiten ergeben sich meistens erst
da wo die Dinge sich hart im Raume stoßen , wo es sich
uni die Durchführung als richtig anerkannter Grundsätze
handelt bei der Frage nach den Mitteln der Durchführung.
-Da« wollen wir kurz beleuchten bei der häufig ange¬
schnittenen Frage der Verminderung unseres Viehstapels.
Das ernährungsphysiologische Arguntent steht hier gegen das
praktisch -ökonouiische . die Tatsache , daß große Viehbestände
Nährwerte nutzlos für den Menschen verbrauchen geaen die

^ . Aus Anlaß der am 27 . d . M.
stattfindenden großen Wallfahrt nach der Gnadenstütte
Marienstatt verkehren von Montabaur über Westerburg
und zurück je ein Sonderzug . Der erste mit 3 . und 4.
Klasse versehene Zug fährt morgens um 5,48 Uhr m
Montabaur ab , hält aus allen Stationen und trifft um
7 .56 Uhr hier in Hachenburg ein . Die Rückfahrt des
Pilqer -Sonderzuqes erfolgt am Nachmittag , von Hachen¬
burg ab um 4,30 Uhr , Ankunft in Montabaur um
6,50 Uhr . ^ ^ _ _

Aus Nassau , 16 . Juni . Am 15 . d . Mts . waren 50
Jahre verflossen , daß als Fol ^ e des Kampfes um die
Vormacht in Deutschland von Preußen der Krieg an
Oesterreich erklärt wurde . Am Tage vorher hatte der
Bundestag auf Antrag Oesterreichs die Mobilisierung
des Bundesheeres gegen Preußen beschlossen , wobei der
nassauische Gesandte in Frankfurt im Auftrag seiner
Regierung für Oesterreich stimmte . Schon am Tage
darauf , am 16 . Juni , begann der Ausmarsch der naffaur-
schen Truppen in der Stärke einer Brigade und zwar:
Infanterie 4941 Mann in zwei Regimentern und einem
Jäqerbataillon ; Artillerie 480 Mann mit 16 Geschützen ;
Pioniere 64 Mann und 13 Armee -Gendarmen ; dazu
das erforderliche Sanitätspersonal nebst dem Train und
je ein katholischer und protestantischer Feldgeistlicher.
Ein Ersatz -Bataillon von 550 Mann und je eme kleine
Abteilung Artillerie und Pioniere blieben in der Heimat.
Die Nassauer unter Generalmajor Roth gehörten dem
8 . Bundeskorps an , unter dem Oberbefehl des Feld¬
marschall -Leutnant Prinzen Alexander von Hessen . Die
Brigade kam nicht ins Gefecht.

Alteukircheu , 16 . Juni . Infolge Bereitstellung beson¬
derer Mehlmengen durch das Landesgetreideamt laßt es
sich ermöglichen , daß den Bergarbeitern unter Tage so-
wie den Feuerarbeitern in der Hütten - und Munittons-
industrie bis auf weiteres außckk der ihnen bisher zur
erhöhten Brotoersorgung gewährten , im Kreise Atten¬
kirchen für den Juni 5700 Gr . betragenden Mehlzulage
noch eine weitere Mehlzulage bis zu 200 Gr . für den
Tag und Kopf zugewiesen werden kann.

Dilleuburg , 17 . Juni . Zu den neuerdings vielfach
aufqetauchten Nachrichten über das demnächst im Sauex-
lanb in Betrieb kommende Platinwerk nimmt Dr . W.
Heraeus -Hanau , der Besitzer der bekannten Platinschmelze,
in der „ Zeitschrift für angewandte Chemie " Stellung.
Die Nassauer und Sauerländer Platinfundstätten sollten
die des Ural um das Vierfache übertreffen . Unter¬
suchungen , die Dr . Heraeus an den deutschen Platin-
Gesteinsproben vornahm , ergaben , daß diese keinerlei
Platin enthielten . Dr . Heraeus weist darauf hm , daß
selbst wenn die früheren Angaben über den Gehalt des
Gesteins an Platin richtig wären , trotzdem ein Vergleich
bezüglich des Wertes dieser beiden Vorkommen — tn
Nassau und im Ural — nicht statthaft wäre . Das
Uralplatin ist krobkörnig und wird mit geringen Kosten
gewonnen durch Auswaschen ; das deutsche Platin soll
in höchst fein verteiltem Zustande vorhanden sein , es
könnte also nur durch einen kostipieligen Prozeß gewonnen
werden . Die Kosten einer solchen Gewinnung wurden
den Wert des im Gestein enthaltenen Platins aber
wahrscheinlich übersteigen.

Kurze Nachrichten.
Beim Postamt in Weil bürg  sind jetzt drei weibliche Vrief-

träqer angestellt . — In Soden  im Taunus soll auf dem Fnedhof
für die im Weltkriege gefallenen Sodener Kr,eger ein Denkmal
errichtet werden , zu dem Professor Friedrich Hausmann -Frank-
furt a . M . bereits ein Modell fertiggestellt hat . - Nach F r a n k -
furt  a . M . kehrte am Pfingstsamstag ein 42lahnger Landsturm-
mann aus Rußland zu einem längeren Urlaub zurück Am anderen
Morgen hatte ein Herzschlag seinem Leben ein rasches Ende bereitet.
— In Fritzlar  feierten die Eheleute Johannes Stemmetz am
vorigen Donnerstag das seltene Fest der diamantenen Hochzeit.
Im Walde bei Fulda  wurde vom Förster em Mann m dem
Augenblick festqenommen . als er ein in der Schlinge gefangenes
Reh in seinem Rucksack verschwinden ließ . Es ist em gutsttmerter
Landwirt aus dem Orte Kämmerzell . — Der Regierungspräsident
von Kassel  hat die sofortige Wiederaufhebung des Verbotes der
Hausschlachtungen für den gesamten Regierungsbezirk Kassel ange¬
ordnet — Im fürstlich Jsenburgschen Schlosse zu Bilstein (Kr.
Gelnhausen ) hat sich der Portier Friedrich Schwing aus noch un-
bekannten Gründen erschossen. - In Z w e st e n wurde der be,ahrte
Landwirt Arendt , seine Frau und seine Schwiegertochter von einem
bösartigen Fohlen durch mehrere Hufschläge schwer verletzt . Durch
das Jammern aufmerksam gewordene Nachbarn konnten die drei
Schwerverletzten nur init großer Mühe fortbringen.

f*ab und fern.
O Hindenburgs Getreue . Insassen eines Königsberger

Lazaretts haben Hindenburg eine kostbar geschnitzte Bienen¬
wohnung mit Umbauten und Ansatzkasten , ein 2^ “
schmerzfreier Stunden , zum Geschenk gemacht . Der
Generalfeldmarschall dankte in besonders herzlicher Weise
und gab bei dieser Gelegenheit der Hoffnung Ausdruck,
daß die Bienenzucht sowohl bei den Dtannschaften deS
Heeres wie auch bei der Bevölkerung der defehten (Äevieke
Verständnis und Pflege finden Nlöge.



O Schont die Saaten ü Gefährlicher als Hagelschlag
wird mancherorts den jungen Saaten die Sucht von
Kindern und Sonntagsausfluglern . den
Gpli-eideleldern ihr Schönhettsbedurfnis zu stillen. Die
Klagen übê so verursachte Schäden am Saatenstand er¬
tönen immer wieder von neuem. Die Ausflügler sollten
doch Rücksicht nehmen auf die ungeheuren Muhen, dre die
Feldbestellung den Landwirten , sehr oft Frauen , auf denen
die ganze Last der Arbeit ruht , beretten und sollten be-
denken, daß das Niedertreten von Halmen unseren Feinden
zugute kommt.

o  Kinderzulagen . Zwangsverfichernng in Bayern.
Eine Maßnahme , die von nicht geringer sozialer Bedeutung
ist. bereitet die bayerische Verkehrsverwaltung vor indem
sie eine Kinderzulagen -Zwangsversicherungfür alle Staats¬
beamten einzuführen gedenkt und dabei als finanzielle
Grundlage die jährliche KriegsteuerungSb« hilfe von ms-
gesamt 6 Millionen Mark benutzen will. Gegenwärtig ist
fie dabei, statistische Erhebungen bei ihren 80000 Beamten
«nü Arbeitern für diesen Zweck oorzunehmen.

® Zusammenstoß in der Luft. Bei Luxeuil in Frank-
reikd erfolgte ein Zusammenstoß zweier Militär -Flugzeuge
y! der Lust . Beide Flugzeuge wurden total zertrümmert.
Bier Flieger fanden dabei den Tod.

0  Heizung einer Stadt mit ErdgaS . Die un¬
garische Stadt Torda hat eine Gesamtbeheizung durch
Erdgas eingeführt . Es ist das erste Mal daß eine euro-
päiscke Stadt eine derartige Anlage errichtet. Erdgas ist
ein Gemisch von Kohlenwasserstoffen. Seine Leuchtkraft
ist bald so grob wie die des Steinkohlengases, sein Heiz«
wert dagegen hoch. Das Erdgas ist seit Alters her be-
könnt : es liefert die . ewigen Feuer ' der Feueranbeter
alter Kulturen . In Deutschland konimt Erdgas bei Bechel«
bronn im Elsaß vor.

O Hausschlachtungsverbot in Baden . Die badische
Fleischversorgungsstelle und das Ministerium des Innern
beschlossen, die Genehmigung zur Vornahme von Haus¬
schlachtungen in der Zeit vom 1. Juni bis 1b. Juli nur in
besonders dringlichen Ausnahmefällen und nur mit ihrer
Zustimmung zu erteilen.
Lunte Cages -CJironSh.

Berlin , 17. Juni . Im Kaufhaus des Westens brach
während der Nachtzeit ein Brand aus . durch den bedeutende
Warenvorräte , besonders in der Abteilung für Herren»
bekleidung. vernichtet wurden.

Langendreer , 17. Juni . Der 16jührige Sohn der
Familie Stauffenberg spielte mit einer Handgranate,
die ein Soldat als Kriegsandenken nach Hause geschickt hatte.
Plötzlich explodierte die Granate und zerriß den jungen
Menschen buchstäblich in mehrere Stücke. Auch die Wohnung
wurde stark beschädigt.

London , 17. Juni . Die Kartoffelnot in England
nimmt zu. „Daily News" meldet, daß alte Kartoffeln auf
dem Londoner Markt jetzt 17 Pfund Sterling die Tonne
kosten. Der gewöhnliche Preis war 5—6 Pfund Sterling.

Lunte Leitung.
Der Kaiser und die Pommer«. Zum Besuch deS

Kaisers im Hauptquartier Ost waren Abordnungen Uc
Truppen von der Front kommandiert, unter ihnen e.ne
Anzahl vommerscher Krieger unter Führung eines Feld»

«K Ä ?SSSäW.
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2 Zn 'Gras wachsen zu lassen' entgegnete der Kaiser
und heftete ihm selbst das Eiserne Kreuz an.

Dtx Reichweite des Schalles . In Christiania hat sich ein
eigenartiger Federkrieg abgespielt, der erst nach zehn Tagen
eine,' ebenst' imerwarieten wie humorvollen Abschluß fand.
Den ' dortigen Blättern gingen viele Berichte von Ohren¬
zeugen der Seeschlacht im Skagerrak zu. Die Leute be»
schrieben übereinstimmend, wie sie deutlich, Schutz für
Schuß , die furchtbare Kanonade gehört hätten. Leute von
vhnsikalischer Bildung bezweifelten, daß es möglich gewesen
sei den Geschützdonner in so bedeutender Entfernung , und
noch dazu im Lärm einer Großstadt, zu vernehmen.
Triumphierend wiesen die Leute mit dem guten Gehör
darauf hin, daß sie den Kanonendonner in — der Flutz-
badeanstalt gehört hätten, „bekanntlich" leite das Wasser
die Schallwellen außerordentlich weit, und drei Tage nach
der Schlacht habe man wiederum Donner gehört, sehr wahr¬
scheinlich seien die englische und deutsche Flotte abermals
handgemein geworden. Jetzt wurde man stutzrm Durch
Zufall glückte eine Klärung der ganzm Sache. Die
braven Leute hatten nicht den Geschützdonner der See-
schlacht, sondern dqs Hämmern und Pochen einer Schiffs-
werft im Wasser der Flußbadeanstalt vernommen.

Der Horcher an der Wand . . . An der Eingangs¬
tür zum Landratsamt Iburg befindet sich seit kurzem ein
Plakat , das folgenden Inhalt hat : „Wiederholte Beob¬
achtungen zwingen mich dazu, besonders die Eier - und
Butterhändler darauf hinzuweisen, daß das Horchen an
den Türen stteng verboten ist. Iburg , Juni 1916. Der
Landrat .' — Infolge der erlassenen Verordnungen über
die Regelung von Butter und Eiern müsien nämlich die
Eier » und Butterhändler sich persönlich die Erlaubnis zur
Ausfuhr von Butter und Eiern aus dem Kreise auf dem
Landratsamt holen. Bei dieser Gelegenheit mögen wohl
die Herrschaften den Beamten recht erbauliche Geschichten
erzählt haben. Auch müssen wohl häufig die vorgetragenen
Angelegenheiten bei dem vor der Tür wartenden Kon¬
kurrenten ein starkes persönliches Interesse erweckt haben.
Für die Draußenstehenden war daher die Versuchung groß,
das Ohr ein wenig näher an die Tür zu bringen . Da
werden wohl viele dieser Versuchung erlegen sein. Dadurch
konnte aber der Burgfrieden unter den Butter - und Eier¬
händlern des Kreises Iburg stark gefährdet werden. Um
diesem drohenden Unheil zu steuern, wurde die Mahnung
zur Diskretion erlassen.
Neuestes aus den ditzblättcrn.

Das Höchste. . Was. Sie wollen eine gekränkte Lcbcr-
wurst sein? Reicht denn dazu Ihre Fleischkarte?" - Kecn
Wunder . . Der junge Lehmann ist ja ein schrecklich radialer
Kerl!' . Ja . der studiert nämlich Völkerrecht." — Inserat.
Zwei Bände : . Die Kunst, glücklich verheiratet zu sem" sind
wegen Ehescheidung billig zu verkaufen. Offerten u,w.
(Flieg. Bl.) - Glücklicher Umstand . . Kommst du denn
mit deiner mangelhaften Stenographie auf dem Kontor zu¬
recht?" . Vorzüglich sogar, mein Chef stottert." - Schipper-
freuden. »Ich habe die Stiefel schon voll Waffer. . Da
will ich dir meine abtreten, zu denen rinnt s unten wieder
hinaus." (Meggend. Blätter.̂

Volks- uncl KHegöwirtrd)*
4  Reiche Obsternte im besetzten Ostg-

dem Oberbefehlshaber Ost unterstellten Ge
steht, wie amtlich mitgeteilt wird, eine reich
erwarten. Es sind in den Verwaltungsgebj
nahmen getroffen worden, diese Obsternte von
verwerten. Ein Teil des Obstes wird
Verwaltungsgebiete selbst verwendet werden
großer Teil Obst aller Sorten ins Heimatg,
und daselbst verwertet werden soll. Es wird
wertvoller Zuschuß für unsere Volksernährungi
Obst soll in Waggons geladen an die kJ
Deutschlands geführt werden.

* Ein vorzügliches Biehfntter . Das pr
Wirtschaftsministerium macht darauf aufmerksam
genannte . Wasserpest", die in Seen und Wass-
solchen Mengen austritt, daß die Gewäffer
wachsen und die Fischerei außerordentlich ersch-
wohl in grünem wie auch in gettocknetem Zu
zügliches Futter für das Vieh, namentlich
Auch die Gründüngung mit Wasserpest, die
Gegenden mit gutem Erfolge geübt wird, ist
Es ist daher im wittschastlichen Interesse du,
mäßig, daß die Wasserpest überall da. wo sie
den Mengen vorkommt, für die landwirtschastsi
nutzbar gemacht wird- Die Kgl. Oberfürster-
unentgestlichen Abgabe der Wasserpest aus dp; s-
Gewäffern ermäcktlat.

4c  Die Ernte im Osten. Der Oberbefehl;
bestimmt, daß von jetzt ab keinerlei landwirts
beiter und Arbesterinnen aus dem besetzten
Deutschland gelassen werden, da stein ihren$e!
zur Bergung der herannahenden Ernte benötigt

4c  Die Ernte im Osten. Der Oberbefehl;
bestimmt, daß von jetzt ab keinerlei landwirts
heiter und Arbeiterinnen aus dem besetzten'
Deutschland gelassen werden, da sie in ihren H-
tur Bergung der herannahenden Ernte benötigt
' 4c  Das Kriegsernährungsamt gegen den
Handel. Vor etwa 14 Tagen hatte der Leiter
ernährringsamtes Maßnahmen gegen den Kett
gekündigt. Es wurden sofort Verhandlungenüber
begonnen, die nun zum Abschluß gekommen"
weiteren Beratungen mit Sachverständigendes '
der Zeitungsverleger hat das Kriegsernährungsr
Ketten- und Schiebehandel mit Lebensmitteln
Richtungen scharf fassende Verordnung festgestellt,
in den nächsten Tagen erfolgen wird. Danach
Handel mit Lebensmitteln fortan nur mit ausd
nehmigung zulässig sein. Von der Genehmigung
fortan nur solche Kleinhandelsbetriebe befreit sein,
mittel unmittelbar an den Verbraucher abgeben.

O effentlicher Wetterdieris
Voraussichtliche Witterung für Dienstag den

Veränderliche Bewölkung , zeitweise auch
einzelne Regenfälle.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantw
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Die eichpflichtigen Meßgeräte der Gewerbetreibenden
und der Landwirte der Gemeinde Hachenburg sind vom
20. d. Mts . nachmittags bis einschl. 24. d. Mts . im Nach¬
eichungslokale (alter Saal des Hotel zur Krone) zu Hachen¬
burg gereinigt vorzulegen . Zu derselben Zeit ist auch die
Nacheichung nichttransportabler Gegenstände daselbst schrift¬
lich oder mündlich zu beantragen . Dienststnnden von
8 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr nachmittags.

König!. Eichamt.
Anordnung,

betreffend die Regelung des Verkehrs mit Zucker im
Oberwesterwaldkreise.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit
Verbrauchszucker vom 10. April 1916 (R. G. Bl. S . 261) und der
Aüssührungsanweisung vom 14. April 19l6 wird für den Oberwester-
waldkreis folgende Anordnung erlassen:8 i.

Zucker darf im Kleinhandel gewerbsmäßig an Einzelverbraucher
nur noch bis zu einer Menge von 750 Gramm pro Kopf und Monat
abgegeben werden.

8 2.
Kaufleute dürfen Zucker an Einzeloerbrauchernur gegen Vorlage

eines von der Polizeiverwaltung (Bürgermeister) des Wohnortes des
Verbrauchers ausgestellte und mit dem Polizeisiegelversehene Zucker¬
karten verabfolgen. Die Zuckerkarte ist nur für denjenigen Monat
gültig, für welchen sie ausgestellt ist. Auf verfallene oder noch nicht
gültige Zuckerkarten darf kein Zucker verabfolgt werden.

8 ll.
Verbraucher dürfen Zucker nur gegen die vorgeschriebene Zucker-

karte und nur die in dieser angegebenen Menge kaufen.
8 4.

irkarteDie Ausstellung der Zuckerkarte hat aus den Haushaltungsoor,
stand, die Dauer eines Monats und nur auf Verlangen zu erfolgen.
Line Uebertragung der Zuckerkarten ist verboten.

8 ü*
Die Kaufleute haben auf der Rückseite der Karten zu vermerken,

wieviel Zucker auf diese abgegeben worden ist und sämtliche ange-tebene Karten, einerlei ob voll erfüllt oder nicht,am1.eines jedenllonats an den Bürgermeister ihres Wohnortes abzugeben. Die
Richtigkeit der Einträge auf der Zuckerkarte ist von dem den Zucker
abgebenden Kaufmann durch Namensunterschrift zu bescheinigen.

8 &
Die Ortspolizeibehörden haben über die ausgestellten Zucker-

karten eine Liste, welche über den Namen und Stand der Bezugs»
berechtigten, die Anzahl der Personen und den Monat , für welchen
die Karten bestimmt sind, sowie den Tag der Abgabe der Karten
an die Haushaltungsvorstände oder deren Beauftragten erhalten

muß, zu führen . § ?
Gemäß § 6 der obengenannten Bundesratsverordnung werden

folgende Höchstpreise für den Verkauf an die Verbraucher (Klein¬
handelshöchstpreise) festgesetzt.A. üJieltä

Für das Pfund gemahlenen Melis jeder Art (ohne Sack) 30 Pfg.
8 . Harte Raffinaden

1. Brote aller Art für das Pfund 30 Pfg.
2. Platten aller Art „ „ „ 30 Pfg.
3. Würfel aller Art „ „ „ 32 Pfg.

C. Für das Pfund gemahlene Raffinade und raffinierten Kristall
zucker(ohne Sack) 30 Pfg . pro Pfund.O. Kandis.

farbiger Kandis 50 Pfg . pro Pfund
weißer Kandis 55 Pfg . pro Pfund
schwarzer Kandis 60 Pfg . pro Pfund.

Bezug und Verteilung.
Der Kreisausschuß bezieht den von der Reichszuckerstelle mit Be¬

zugsscheinen überwiesenen Zucker für den Kreis und läßt ihn durch
die Firma Ph . Schneider G. m. b. H. zu Hachenburg und den Kon-
sumverein Westerwald G. m. b. H. zu Marienberg an die Gemeinden
verteilen.

Verpackung.
Bei Lieferung von Verbrauchszucker in Säcken müssen die Säcke

binnen 14 Tagen an die den Zucker gelieferte Verteilungsstelle des
Kreises zurückgegeben werden. Für jeden zurückgegebenenSack wird
1 M. 25 Pfg . vergütet. . t _ .

Bei Zucker in Broten und bei Zuckes in Platten wird Papier
und Faden als Zucker gewogen und berechnet. Würfelzucker in
Kisten wird mit 2 v. H. Taraoerlust geliefert. Bei anderem Zucker
in Kisten und bei Zucker in Fässern werden Reisen, Nägel und
Papier als Zucker gewogen und berechnet.

Die festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes
betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der Be-
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 in Verbindung mit den Be¬
kanntmachungen vom 21. Januar 1915 und vom 23. September 1915.

8 8-
Die Ueberschreitung der Höchstpreise(§ 7) wird auf Grund des

8 6 des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 17. Dezember 1914 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 M.
bestraft.

8 9.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

15000 M. wird bestraft, wer den Vorschriften der §§ 1 bis ein¬
schließlich5 dieser Anordnung zuwiderhandelt.

8 10.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im

Kreisblatt für den Kreis Oberwesterwald in Kraft.
Marienberg , den 10. Juni 1916.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 15. 6. 1916. Der Bürgermeister.

Buttermafcfiinen
Kücheniragen

Einkochgläfer
ßackmafchinen:: DampfiDafdimafcfiineD

billigst zu haben bei

Z-lel Schwan, fiachendmg.

ßugo Bacfehau
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

Bachsnburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager

Taschen- und Wandu
Wecker

Goldwaren und Brill
zu den billigsten Preisen.

Saldienlainpen, Batterien undB!
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgefühll.

Erkältung! Hüften!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner
Kraftzucker
von I . G. Maatz in Bonn
ist in bessere« Kolonialwaren-
handlnngen,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlage» sind:

«SchenbUkg: Joh . Pet . Bohle, C.
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C o. Saint George, S . Rosenau,
Hltftadt : Wilh. Schmidt, erbadb
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, ÜNNaU: H. Klöckner,
marlenderg : Carl Winchenbach,
rangentzaftnr Carl French, Rlten-
kircbttl! Carl Winter Nachf. C.Kuß,
fllkchrlp- Carl Hoffman», Ulever-
bUfch: Hugo Schneider, stamm a.
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist ein
von unseren Vaterlar,dsoerteidigern
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen¬
dungen beizufügen.

Keuchhu
Fenchel

sowie s"
Hustend

stets vorr
Kar! DasÄ

Zigarre
sowohl Mit
ohne Firm

liefert schnell
DrucKerel
WesterNSlS"

mxTUr
entsetzliches
tigt in etwa lrufsstöniogg«
Nur M. 2,50.
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